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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 24. März 1903.Nr. 70.

AbonnementsEinladung.
Hiermit laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1903 des
„Kreisblatts“ ein.

Die Reichstagswahlen ſtehen vor der Tür,
der Wahlkampf wird aller Vorausſicht nach
auch im diesſeitigen Wahlkreiſe ein heißer
werden. Beſonders an den Wählern auf dem
Lande iſt es, ein Blatt zu leſen, das ihre
Intereſſen mit Nachdruck vertritt, um nicht
ſolchen Blättern Tür und Tor zu öffnen, die
entweder gleichgiltig oder gar feindlich der
Landwirtſchaft gegenüberſtehn. Das „Kreis-
blatt“ hält unentwegt feſt an dem monarchiſchen
Gedanken, es tritt ein für ein wehrhaftes
Volk, für eine nationale Wirtſchafts und
Zollpolitik.

Die Leſer des Kreisblatts haben nicht nötig,
ſich täglich durch einen Wuſt von Nachrichten
hindurch zu arbeiten, das Wichtigſte aus der
Tagesgeſchichte wird kurz und bündig ge-
bracht.

Die Abonnements- Bedingungen bleiben die
bisherigen.

Verlag und Redaktion des Kreisblatts,
Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen

Stiftung, welche den Zweck hat, einem hier
wohnhaften, auf hieſigen Schulen gebildeten,
unbemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu
widmen, ein Lehrgeld zu gewähren, ſind zu
vergeben. Verwandte des Stifters werden
vorzugsweiſe berückſichtigt. Eltern und Vor-
münder, welche ſich für ihre Kinder und Pfleg-
linge um die Beihülfe aus dieſer Stiftung be
werben wollen, werden aufgefordert, ihre mit
den nötigen Zeugniſſen verſehenen Geſuche

bei uns einzureichen. (682
Merſeburg, den 17. März 1903.

Der Magiſtrat.

Feitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(5. Fortſetzung.)
Als Margarete ſich von ihm losgemacht

und einen heiteren Ausdruck angenommen
hatte, blickte er mit geſpanntem Blicke an
ſeiner Tonfigur empor und fragte: „Gefällt
ſie Dir ſo?“

Margarete ſtand und betrachtete lange mit
andächtigem, aber traurigem Ausdrucke die
Geſtalt. Häuſſinger ſtellte die aus dem Pa-
radies vertriebene Eva dar, die mit einem
Spaten im Accker ſteht, um eine Scholle auf
zugraben. Das mächtige Weib ſtand nach
vorn gebückt, indem ſie das rechte Bein auf
das Grabſcheit der Schaufel ſtemmte. Die
langen Haare fielen ihr von dieſer Bewegung
hinderlich über den Buſen nach vorn herab;
ihr Antlitz ſchaute mit gedrückter Stimmung

drein, als ſtände der rauhen Hände Arbeit
nicht einem Weibe von ſo großer, machtvoller
Schönheit an. Um das Standbein klammerte
ſich mit ſeinen Händchen der junge Abel, in-
dem er das Knie der Mutter umfaßte; unter
ihr, neben dem aufgeſtemmten Bein ſaß der
kleine Kain, zum Zeitvertreib eine Eidechſe
mit einem Stein tötend. Es war keine zarte,
keine liesliche Schönheit, die ſich in den nackten
Formen dieſer Frau ausdrückte, ſondern
mütterliche Kraft eines reifen Weibes; und
eine gewiſſe Macht des Formenlebens, welche
andeutete, daß hier das Urweib, von dem alle
anderen Weſen abſtammten, geſchildert werden

Die Oſtmarkenpolitik im Abge-
ordnetenhauſe.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vor
einigen Tagen über die ſogen. Oſtmarken-
politik mit großer Lebhaftigkeit diskutiert
worden. Anlaß zu dieſen Debatten gaben die
Etatspoſten, in welchen außerordentliche Be-
willigungen vorgeſehen ſind, um in Poſen
und Weſtpreußen die Wahrung des deutſchen
Beſitzſtandes und die Abwehr des vordrin-
genden Polentums mit größerm Nachdruck
als bisher durchführen zu können. Das Ab-
geordnetenhaus hat, wie mit aufrichtiger Be
friedigung feſtzuſtellen iſt, die von der Staats
regierung zu ſolchem Zwecke beantragten
Maßnahmen in allen Hauptpunkten gebilligt.
Es hat die den Lehrern und Beamten in den
Oſtmarken zu gewährenden Gehaltszulagen
und andere materielle Vergünſtigungen in
dem gewünſchten Umfange bewilligt, es hat
ferner den im Extraordinarium vorgeſehenen
Forderungen für den Erwerb des Umwallungs-
geländes der Stadt Poſen, für Garniſon-Ein-
richtungen in einzelnen Städten und ſür die
Errichtung eines Reſidenzſchloſſes in Poſen
zugeſtimmt. Aber ehe die betreffenden Etats
titel ihre Erledigung fanden, gab es noch ein
heißes, teilweiſe leidenſchaftliches Ringen um
die Anerkennung der in der Oſtmarkenpolitik
des preußiſchen Staates enthaltenen Beſtreb-
ungen. Der Polonismus öffnete noch ein-
mal die Schleuſen ſeiner Beredſamkeit und
das Arſenal ſeiner politiſchen Einwände, um
eine Entſcheidung zu hintertreiben, welche
einen feſtern Damm gegen ſeine Umtriebe
aufzuwerfen geeignet iſt.

Es iſt erfreulich, daß diejenigen Parteien,
welche die im Oſten dem Deutſchtum er-
wachſende nationale Gefahr in ihrer folgen
ſchweren Tragweite erkannt haben, mit Eifer
und Verſtändnis für die Regierungsanträge
eintreten. Wenn ſie letztern teilweiſe eine

ſollte, wirkte in dein Gliedern und dem Leibe
dieſer Eva.

„Sie blickt recht gedrückt drein, als wenn
ihr das Leben zur Laſt wäre,“ meinte die
junge Frau nach einer Weile.

„Das ſoll ſie auch,“ erwiderte Häuſſinger,
indem er das Drehbrett, auf dem die Gruppe
ſtand, herumwendete und damit die Figur
von der Rückſeite zeigte. „Man ſoll ihr
anſehen, daß dieſes ſchöne Menſchenge-
ſchlecht, welches die paradieſiſche Eva ver-
körpert, von Haus aus viel zu gut iſt
zum Frondienſt der harten Arbeit. Denn
das Schöne iſt ein Luxus, ein Ueberreichtum
der Natur, und ſchöne Menſchen entſtehen
nur da, wo nicht einſeitige Arbeit des Geiſtes
oder des Körpers das geſunde Verhältnis
der Entwickelung ſtört. Der ſchöne Menſch
iſt nur der freie, ſorgenloſe Menſch, der im
wohlverteilten Reichtum heranwächſt und der
Pflege ſeines Geiſtes oder Körpers leben
kann. Meine Eva ſchildert die Tragik des
Schönen, das zum Frondienſt des Lebens ver-
dammt iſt, und ich will das Werk ſelber ſo
ſchaffen, als müßte ich das Schöne meiner
Kunſt niemals in den Dienſt des Lebens
ſtellen.“

„Gott gebe, daß Du ſie gut verkaufſt!“ ſagte
mit einem Seufzer die junge Frau.

„Jch denke nicht daran,“ meinte der Bild-
hauer raſch, „ich will eben ſo arbeiten, als
müßte ich nichts damit verdienen, ich will
einmal wenigſtens in meinem Leben etwas
ſchaffen, was ich ganz nur mir ſelbſt und
meiner Kunſt zuliebe tue. Ach, liebes Gretchen,“

andere Geſtalt geben wollten, ſo war hierfür
nicht eine grundſätzliche Abneigung gegen
das Vorgehen des Staates, ſondern zumeiſt
der Wunſch maßgebend, die Aktion noch
breiter und nachdrücklicher zu veranlagen. Jn
dieſem Sinne ſollten die den Volksſchullehrern
und Lehrerinnen zugedachten perſönlichen
Zulage außer auf die Provinz und die ge-
miſchtſprachigen Kreiſe Weſtpreußens auch
auf andere Gebiete Anwendung finden, die
Zulagen ſollten auch nicht widerruflich ſein
und ſollten auf einen weitern Kreis von
Empfangsberechtigten ausgedehnt werden.

Gewiß läßt ſich zu gunſten der vorgebrachten
Wünſche mancher beachtenswerte Grund
geltend machen, die Entſchließung muß ſich
aber auf beſtimmte Geſichtspunkte ſtützen,
und dieſe geben der Regierung recht, wenn
ſie ihre Maßnahmen in einem enger um-
ſchriebenen Rahmen verwirklichen will. Der
Finanzminiſter konnte namentlich den An
trägen, auch Oberſchleſien und ganz Weſt
preußen mit der Oſtmarkenzulage auszuſtatten
oder letztere dauernd, alſo unwiderruflich zu
gewähren, Erwägungen entgegenſtellen, die
den Anträgen der Regierung zu unveränderter
Annahme verhalfen.

Die hier erwähnten Beſchlüſſe des Abge-
ordnetenhauſes haben die Bedeutung von
Merkſteinen. Der Langmut, mit welcher die
Deutſchen den polniſchen Uebergriffen lange
genug geduldig gegenüberſtanden, iſt der Ent-
ſchloſſenheit gewichen, nunmehr einen Kampf
aufzunehmen, den der übermütig gewordene
Polonismus durch ſein geradezu unverant-
wortliches Gebahren heraufbeſchworen hat.
Die gegen unſere nationalen und monarchiſchen
Gefühle eifernden Auslaſſungen der polniſchen
Redner ließen unzweideutig erkennen, bis zu
welchen Wahnideen der polniſche Fanatismus
ſich emporgehohen hat. Jn kräftigen, packenden
Worten hat der Finanzminiſier dieſe dreiſten
Angriffe abgewieſen und den Polen von

ſagte er, indem er von neuem das Gerüſt
beſtieg und mit ſichtlicher Wonne den Rücken
ſeiner Eva betaſtete und am Hüfteneinſatz
den Muskel herausrundete, „Du glaubſt
nicht, wie wohl es tut, wenn man einmal
ganz ſeiner Kunſt und in ſeiner Kunſt auch
ſeiner Liebe leben kann.

So lang ich noch Junggeſelle war, da hab
ich ja vieles getan um des lieben Geldver-
dienens willen, Nippſachen und Zierſtatuetten
für Porzellan und Majoliken entworfen,
Grabdenkmäler und dergleichen Plunder an-
gefertigt. Man hat ſich äußerlich dabei ganz
hübſch geſtanden, aber die innere Befriedigung,
daß man ſein Beſtes gegeben und das Jnnerſte
ſeiner Kunſtnatur ausgeſchöpft hätte, die war
ja wohl nicht damit verbunden. Seit ich Dich
aber habe, Du liebes Herzensweibchen, da iſt
mir alle Luſt zum Fronden vergangen, und
ich will auch einmal ſchwelgen, ſchwelgen in
meiner Kunſt, und die Liebe ſoll mir der in
nere und einzige Sporn meiner Tätigkeit ſein,
das Bewußtſein, daß Du mein biſt.“ Er
ſchmunzelte ihr zu und ſagte ſcherzend: „Ach
Liebchen, wie viele Küſſe haben wir uns ſchon
ſeit einem Jahre gegeben, und jeden Tag
ſchmecken ſie doch wieder wie neu, als
könnten bei uns die Flitterwochen niemals
enden.“

Margarete antwortete nicht, ſondern nahm
ihr Körrchen auf und machte ſich damit zu
ſchaffen. Jm ſtillen dachte ſie, daß ſie ja
noch immer ihr Vermögen hätten, wenn das
ſeine aufgezehrt ſein ſollte, und ſie war ſogar
etwas ſtolz, daß ſich wenigſtens ein Teil von
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neuem eindringlich rorgehalten, daß auf
deutſchen Boden ihre hochpfliegenden, poli-
tiſchen Ziele niemals einen Erfolg haben
werden. Das Hohenzollernbanner auf der
zukünftigen Kaiſerpfalz in Poſen wird der
Bevölkerung künden, daß die Oſtmark deutſches
Land bleiben wird, ſo lange das Reich und
Preußen beſtehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. März. (Hofnachrichten.)
Das Mauſoleum in Charlottenburg zeigte
heute, als am Geburtstage weiland Kaiſer
Wilhelms des Großen, reichen Schmuck von
Blattpflanzen und blühenden Blumen. Gegen
Mittag erſchienen Prinzeſſin Viktoria Luiſe
und Prinz Joachim, bald darauf der Kaiſer,
die Kaiſerin und Prinz Adalbert.
Das Kaiſerpaar legte einen Kranz
in der Gruft nieder. Jm Laufe des Tages
wurden weitere Kränze von den Generalad-
jutanten, den Leibregimentern Kaiſer Wil-
helms I. und von Krieger und patriotiſchen
Vereinen niedergelegt. Von auswärts traf
u. a. eine Kranzſpende von der Großherzogin
von Baden ein. Der Beſuch des Mauſoleums
ſeitens des Publikums war in den Nach-
mittagsſtunden ungemein ſtark.

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Es
wird beabſichtigt, dem Landtage in den nächſten
Tagen eine Verſtaatlichungsvorlage
zugehen zu laſſen, welche die Staatsregierung
ermächtigt, neben fünf anderen Privatbahnen,
bezüglich deren die Kaufverträge abgeſchloſſen
ſind, auch die oſtpreußiſche Südbahn entweder
auf Grund der Beſtimmungen des Geſetzes
vom 3. November 1838 oder auf Grund
eines mit der Geſellſchaft noch abzuſchließenden
Vertrags zu erwerben. Jm erſteren Falle
ſollen höchſtens 27000000, im letzten Falle
27675 000 M. verwendet werden. Dadurch

heute ab höher verzinſte. Sie wollte ihn
nicht dem glücklichen, ſelbſtloſen Schaffen
entreißen, in welches er ſeit ihrer Ver-
heiratung gekommen war. Ja, was ſchadete
es auch, wenn einmal ihr Vermögen ange-
griffen werden mußte, gewiß mußte er ja
auch wieder einmal verdienen, wie er es in
früherer Zeit getan. Sie mochte nicht durch
Bemerkungen, die dahin zielten, ſeine be-
geiſterte, künſtleriſche Stimmung ſtören.
Wenn ſie aber dieſe Eva anſah, kam doch
wieder jenes Bangen über ſie, ob auch der
Erfolg den Hoffnungen ihres Gemahls ent-
ſprechen würde. Sie war wohl durch die
Erklärungen Häuſſingers mit der beſonderen
Art von Formenſchönheit vertraut geworden,
welche er meinte wenn ſie ihm zu einzelnen
Partien an dieſer Eva Modell geſeſſen, hatte
er ihr gezeigt, wie er ihre eigenen Formen
in eine größere, mächtige Sprache überſetzte,
und ſie hatte bewundert, wie er aus ihrem
eigenen zierlichen Nacken einen ſoviel größeren,
gewaltigen herausſah und zum Eigentum
dieſer Eva machte. Sie fühlte wahl, daß ſie
ſelbſt ein Stück von dieſer Arbeit geworden
war, aber eben deshalb bangte ihr vor dem
Urteil der Oeffentlichkeit und den Folgen,
welche im Falle des Mißglückens für ihre
Zukunft daraus erwachſen mußten. Sie
meinte ſcherzend: „Es iſt nur gut, daß ich
wenigſtens noch ein paar Groſchen habe;
wenn niemand Dir Deine Eva abkauft, dann
werde ich ſie Dir abkaufen, denn ich könnte
mir das ja leiſten, und mir wirſt du ſie ja
gewiß auch billiger laſſen.“ (Fortſ. folgt.)
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würde es ermöglicht, den Vorſchlägen der zu
ſtändigen Organe der Geſellſchaft zuzuſtimmen,
daß a. je vier Stammaktien zu te 600 M.
Staatsſchuldverſchreibungen der 3 proz. kon
ſolidierten Anleihe zum Nennwerte von
2400 M., b. je vier Stamm-Prioritätsakrien
zu je 600 M. Staatsſchuldenverſchreibungen
der 3 proz konſolidierten Anleihe zum Nenn-
werte von 2700 M., ſowie bare Zuzahlung von
57 M. für jede Prioritätsaktie gewährt werden.
Falls die Generalverſammlung dieſem Vor-
ſchlage beitritt, erklärt ſich die Staatsregierung
bereit, aufdieſer Grundlage denVerſtaatlichungs-
vertrag abzuſchließen, ſofern die gefetzliche
Ermächtigung erteilt wird.

Die „Tägliche Rundſchau“ läßt ſich aus
München berichten, die Mitteilung, die
bayeriſche Regierung werde auch diesmal
im Bundesrat gegen die Aufhebung des 8 2
des Jeſuiten geſetzes ſtimmen, beruhe auf
zuverläſſigen Erkundigungen und könne auch
jetzt noch aufrecht erhalten werden. Gerade
bei der jetzt in Bayern herrſchenden Stimm-
ung gegenüber der Regierung erſcheine es
nicht ſehr zweckmäßig, dem Zentrum weiter
entgegenzukommen und in einem paritätiſchen
Staate wie Bayern eine weitere Verſchärfung
der konfeſſionellen Gegenſätze dadurch hervor-
zurufen. Man ſei auch in Bayern mißge-
ſtimmt überdas ſelbſtändige Vorgehen Preußens,
ohne vorheriges Einvernehmen mit den
anderen Bundesſtaaten. Deshalb habe ſich
für das Miniſterium Podelwils im Ein-
verſtändnis mit der Krone bisher keine Ver
anlaſſung ergeben, in dieſem Punkte andere
Bahnen zu wandeln als das Miniſterium
Crailsheim Bei der zur Zeit beliebten eben
ſo hohen wie bedauerlichen Einfluß-
nahme der Kurie auf die Geſtaltung gewiſſer
Verhältniſſe in Deutſchland im allgemeinen,
in Bayern und Sachſen im beſonderen, ſei
ein Umſchwung freilich nicht ausgeſchloſſen.
Dazu ſchreiben die „München. Neueſt. Nachr.“:
„Dieſen Mitteilungen der „Täglichen Rund-
ſchau“ gegenüber, die unmöglich auf zuverläſſigen

Erkundigungen beruhen können, ſind wir in
der Lage, auf das beſtimmteſte zu verſichern,
daß die bayriſche Regierung ihre Vertreter in
Berlin ſchon im Februar, als die Frage zu-
erſt ventiliert wurde, angewieſen hat, für
die Aufhebung des 8 2 des Jeſuiten-
geſetzes zu ſtimmen. Die bayeriſche
Regierung hat ſeither ihre Anſicht nicht ge
ändert.“

Ueber die große Funkentele-
graphenübung zwiſchen Berlin und dem
Harz wird geſchrieben: Die Uebung will eine
praktiſche Aufgabe löſen: Drei Truppenkörper
marſchieren auf getrennten Wegen von Berlin
nach dem Harz. Die Verbindung zwiſchen
dieſen ſoll nur funkentelegraphiſch möglich
ſein und auf dieſe Weiſe hergeſtellt werden.
Demgemäß waren drei Funkeneinrichtungen
mobil gemacht worden. Die nördliche Stelle
hat bisher den Weg über Spandau--Branden-
burg-- Magdeburg zurückgelegt, die mittlere
war über Lehnin--Loburg--Schönebeck und
die ſüdliche über Beelitz Belzig--Barby mar-
ſchiert. Am 9. iſt von ihnen die Linie
Egeln Staßfurt Bernburg erreicht. Die
Uebung wird im Harz beendet; dort ſoll feſt
geſtellt werden, inwieweit die Berge der

Höhen ſein dürfen, ohne daß die Sicherheit
der funkentelegraphiſchen Verſtändigung ge-
ſtört wird.

Bromberg, 21. März. Die ſtädtiſchen
Körperſchaften haben dem Reichskanzler Grafen
v. Bülow das Ehrenbürger- Recht verliehen.
Darauf iſt folgendes Antwort Telegramm
eingegangen: „Berlin, den 20. März 1903.

Oberbürgermeiſter Knobloch Bromberg.
Das Ehrenbürgerrecht der Stadt Bromberg
nehme ich gern an. Hocherfreut, der Oſt-
mark nunmehr auch perſönlich anzugehören,
danke ich Jhnen und den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften herzlichſt, daß Sie mich durch die
größte Ehrung einer Stadt einſtimmig aus-
gezeichnet haben. Möchten ſich die Hoffnungen
in reichem Umfange erfüllen, welche ſich an
die Maßregeln zur Erhaltung und Förderung
deutſcher Kultur und Sitte im Oſten und
insbeſondere auch für die weitere erſprießliche
Entwicklung Brombergs knüpfen. Jch bin
gewiß, daß Brombergs Bürgerſchaft in un-
erſchütterlicher Anhänglichkeit an König und
Vaterland allezeit wie bisher ein treuer Hort
des Deutſchtums bleiben wird. Bülow.“

Elbing, 21. März. Beim heimlichen
Ueberſchreiten der ruſſiſchen Grenze
in der Nähe des Dorfes Sobierszisno (Kreis
Straßburg) wurden von der ruſſiſchen Grenz-
wache zwei Frauen erſchoſſen und ein
Mädchen verwundet. Sie gehörten zu einem
größeren Trupp ruſſiſcher Arbeiter, die in
Preußen Arbeit ſuchen wollten.

Rußland.
Petersburg, 19. März. Der „Nowoje

Wremja“ wird aus Kiſchineff telegraphirt,
daß die jüdiſche Bevölkerung der
Stadt Duboſſary am Dnunjeſtr von Bauern
belagert iſt. Die Urſache iſt das rätſelhafte
Verſchwinden des Bauernknaben Ryhbalenko,
der in einen jüdiſchen Laden Tabak zu kaufen
kam und nicht wieder erſchien. Andern Tags
wurde ſeine Leiche in einem Garten mit acht-
zehn Wunden im Bauch, Hals und am Kopf,
die von einem ſpitzen Werkzeug ſtammen, ge
funden. Das linke Auge war ausgefloſſen,
die Kleidung zerſchnitten. Die Bauern arg-
wöhnen einen „Ritualmord“. Der Mörder
murde bis jetzt nicht gefunden. Die Unter-
ſuchung iſt im Gange.

Die neuen Regierungs-Präſidenten.
Amtlich wird gemeldet:
Der Regierungspräſident v. Waldow in

Königsberg iſt zum Oberpräſidenten der Pro
vinz Poſen ernannt worden. Der Geheime
Oberfinanzrat und vortragende Rat im König-
lichen Finanzminiſterium Dr. v. Guenther
in Berlin iſt zum Präſidenten der Königlichen
Regierung in Bromberg ernannt worden.
Der Oberpräſident From me in Kaſſel iſt
zum Präſidenten der Königlichen Regierung
in Hildesheim ernannt worden. Der
Oberpräſident (ſoll heißen Oberpräſidialrat)
v. Werder in Königsberg iſt zum Präſi
denten der Königlichen Regierung in Königs-
berg ernannt worden. Der Regierungs-
präſident v. Pbilipsborn in Hildes-
heim iſt in gleicher Amtseigenſchaft an vie
Königliche Regierung in Hannover verſetzt
worden. Der Regierungspräſident v. Bran-
denſtein in Hannover iſt unter Gewährung

Fortpflanzung der elektriſchen Welle hinderlich
ſind. oder wie hoch die zwiſchenliegenden
e

Anderer Kriſebriefe aus Jtalien.

XXII.
Seit die „Woche“ ſich in ſo warmer Weiſe eben

falls der vernachläſſigten Levante angenommen
hat, war es mir beſonders intereſſant, nun
auch den Hauptort derſelben, das berühmte
Nervi, kennen zu lernen. Was der Artikel
in der „Woche“ bei der Levante im allgemeinen
als günſtig der Ponente gegenüber hervor-
hebt die Friſche und Naturwüchſigkeit, ge-
rade dies fehlt von allen den Levanteorten
wieder Nervi gerade am meiſten. Nervi iſt
die Ponente an der Levante. Wohl iſt in
den großen Parks der großen Hotels und auf
der Strandpromenade ein ſtaubfreier und an
Naturſchönheiten reicher Aufenthalt geboten,
aber es iſt eben keine reine, ſtille Natur, ſondern
überall iſt die ſonſt ſo jugendfriſche in be-
engende Feſſeln geſchlagen. Man ſieht es
dieſem in dem Felſen der Brandung haften-
den Gemäuer und dieſer Treibhausvegetation
an, daß ſie nur künſtlich ihr Leben friſten,
ganz wie die Menſchen, die hier Heilung

ſuchen und wohl meiſt nur Aufſchub erlangen.
Jch gebe zu, daß man ſelten ſo einen bequemen
Blick auf eine prächtige Brandung hat, wie
von der Strandpromenade, aber von hinten
ſind wieder die verſengenden Blicke der Neu
gierde- auf mich ſelbſt gerichtet. Jch kann
nicht recht Natur genießen, wenn neben mir

des geſetzlichen Wartegeldes in den einſtwei-
ligen Ruheſtand verſetzt worden. Der Re

glänzende Toiletten zur Schau getragen werden
und es nicht möglich iſt, auch nur auf Minuten
die Größe des Naturſchauſpiels ungeſtört auf
ſich wirken zu laſſen. Wahrhaft tropiſche
Ueppigkeit entwickeln die vielen Parks mit
ihren Palmen oder ſaftiggrünen Wieſen, aber
wer kommt in alle hinein Meiſt ſchreckt
eine Warnungstafel ab und hat man doch
einen Schritt in dem herrlichen Bild vor-
wärts getan, ſo kommt ſchon die nächſte
Mauer wieder zum Vorſchein. Dieſe Blicke ſind
alle nur Effektbilder für Kranke, die ruhig ſitzend
von der Stelle aus dies Schauſpiel genießen
wollen, wer unruhig weiterſtrebend einen
Wechſel der Szenerie herbei ſehnt, kommt in
Mauern und Engwege und zwiſchen Häuſer, ehe
er hundert Schritt gemacht hat. Und wie
dieſem Labyrint der viel zu vielen Villen,
die einem nicht gehören, entrinnen! Die 12
km von Genova heraus ſind Vorſtädte mit
elektr. Bahn und unglaublich vielen Häuſern,
die Berge ſind bis hoch hinauf von Penſionen
„zur ſchönen Ausſicht“ und dann Bauern
häuſern beſtanden, bis ſie nach ihrer Oliven-
zone ſteil und ganz kahl werden. Das einzige
Tal, das hier landeinwärts ein Vordringen
ermöglicht, iſt kahl und faſt ohne Waſſer. Kurz
der ſchöne Blick auf das Meer von der ein
tönigen Strandpromenade, einige ſchöne Gärten
und das Leben eines großen, eleganten Bade-
ortes müſſen die Natur kümmerlich erſetzen.
Je mehr wir nach dem unentdeckten Süden

Von dem Verfaſſer der vor einigen Monaten ſpeziell für
das „Merſeb. Kreisbl.“ geſchriebenen euilletons. kommen, um ſo ſchöner und reiner wird die

gierungspräſident Dr. Kruſe in Bromberg
iſt vom 1. April d. Js. ab in gleicher Amts
eigenſchaft an die Regierung in Minden ver-
ſetzt worden. Der Regierungspräſident
Schreiber in Minden iſt vom 1. April
d. Js. ab in gleicher Amtseigenſchaft an die
Regierung in Düſſeldorf verſetzt worden.
Der Oberregierungsrat Dr. Baltz in Bres
lau iſt zum Präſidenten der Königlichen Re
gierung in Magdeburg ernannt worden.

Deutſch niederländiſche Kabel im
Großen Ozeau.

Aus New York iſt dieſer Tage gemeldet
worden, daß der Präſident der Vereinigten
Staaten der Deutſch niederländiſchen Tele-
graphen- Geſellſchaft die Landung eines Kabels
auf der Ladermeninſel Guam geſtattet hat.
Nunmehr kann auch die Abſicht deutſcher
und niederländiſcher Jntereſſentenkreiſe, mit
Hilfe der Vereinigten Staaten eine von
engliſchen Einflüſſen unabhängige Kabelver-
bindung nach China und Niederländiſch
Jndien zu ſchaffen, ausgeführt werden. Das
amerikaniſche Pacifickabel von San Franzisco
nach den Philippinen erhält nämlich auf der
Jnſel Guam einen Stützpunkt. Die Deutſch
niederländiſche Geſellſchaft will von Menado,
an der Nordküſte der Jnſel Celebes, über die
deutſchen Palau Jnſeln ein Kabel nach
Guam und von den Palau-Jnſeln ein weiteres
Kabel nach Shanghailegen. Auf dieſe Weiſe wird
eine gute Verbindung Oſtaſiens wit Europa auf
dem Wege über Amerika hergeſtellt. Tſchifu
und Kiautſchau ſind bekanntlich ſchon ſeit
Ende des Jahres 1900 durch Kabel unter
einander und mit Shanghai verbunden, ſo-
daß in Zukunft eine telegraphiſche Ver
bindung mit unſerem chineſiſchen Schutz
gebiet auch dann möglich ſein wird,
wenn die bis Shanghai längs der Küſte
laufenden Kabel wieder einmal „geſtört“
oder „überlaſtet“ ſein werden. Von beſon-
derem Wert dürften die neuen Kabellinien
auch für das deutſche Südſee-Jnſelgebiet
werden. Bisher entbehren alle dortigen Be-
ſitzungen eines Kabelanſchluſſes; das wird in
einigen Jahren hoffentlich anders ſein. Mit
Genugtuung darf ferner darauf hingewieſen
werden, daß Deutſchland und die Niederlande
gemeinſam vorzugehen beſchloſſen haben, um
dem engliſchen Kabelmonopol entgegen zu
arbeiten. Hoffentlich bietet die Zukunft weitere
Gelegenheit zum gemeinſamen Wirken. Die
Generalſtaaten haben auch widerſpruchslos
eine finanzielle Unterſtützung des Unternehmens
beſchloſſen, und das Deutſche Reich wird an
geſichts der hohen Bedeutung desſelben für
ſeine wirtſchaftlichen und politiſchen Jnter-
eſſen in China und der Südſee ſicher die von
ihm zu fordernde Zinsgarantie gewähren.
Dem Vernehmen nach wird die Deutſch
niederländiſche Telegraphen- Geſellſchaft ihren
Sitz in Köln haben. Das nötige Kapital
ſoll bereits vorhanden ſein, ſo daß keinerlei
Schwierigkeiten mehr beſtehen dürften. Die
Kontrolle des Kabelbetriebs wird von den
beiderſeitigen Regierungen ausgeübt werden.

Cokales.
Merſeburg, 23. März.

Das Denkmal Kaiſer Wilhelm's des
Großen im Schloßgarten erſchien geſtern,

Natur als ſolche. Jn Rapallo fehlt bloß
noch die Ruhe im Badeorte ſelbſt, die dann
in Seſtri in der Vollendung erreicht
wird. Dies iſt der äußerſte Poſten der Bade-
kultur nach Süden zu. Jetzt noch ein trautes,
verſchwiegenes Plätzchen. Doch der Lauf der
großen Welt wird unaufhaltſam auch hierhin
vordringen, denn in Wahrheit wird der Ruhe
ſuchende meiſt ruhelos von Ort zu Ort ver
trieben, mögen auch oft Jahre darüber ver-
gehen. Und hier in Seſtri mögen die ſteilen
Klippen über der See noch lange einen Schutz
wall gegen das Vordringen der Vielzu-
vielen bilden. Noch Jahrzehnte des Friedens
werden den ſtillen Wäldern und Schluchten,
den einſamen meerumtoſten Klippen und
ſteilen unwegſamen Bergſpitzen Seſtri Levante's
beſchieden ſein. Wenn man erſt in Genua genauer
bekannt wird, entdeckt man eine Menge ge
heimnisvoller! Drahtſeilbahnen, die mühe-
los zur Höhe und zur Herrlichkeit
Ausſichten befördern.
des Hauptbahnhofes führt eine ſolche empor
bis in ungeahnte Höhe. Bei Sonnenunter-
gang bekommt man erſt den rechten Begriff
hier oben, warum Genua das superba genannt
wird. Denn ſtolz und erhaben drängen ſich
leuchtende Paläſte und Häuſermaſſen da tief
unten um den blauen, maſten-wimmelnden
Golf. Ueber ſich hat man kahle, grüne ein-
ſame Höhen, die meiſt auf ihrem zirka 400 m
hohen Rücken ein verlaſſenes Fort tragen.
Das Wetter iſt in Genug ungeheuer ver-

der
Beſonders hart weſtlich

am Geburtstage des Entſchlafenen, wie all
jährlich, mit einem friſchen Lorbeerkranze ge
ſchmückt.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Werner iſt von hier nach Gröbers verſetzt
worden.

Die Prüfungen zum eiujährig-frei-
willigen Militärdienſt haben letzter Tage
hier ſtattgefunden. Es nahmen daran teil
26 Prüflinge; davon haben bei der erſten
Prüfung 5, bei der zweiten 3 und bei der
dritten 7 Teilnehmer beſtanden.
u Das geſtrige Konzert des Trompeter
korps der 12. Huſaren, das den großen
Saal des „Tivoli“ bis auf den letzten Platz
gefüllt hatte, zeigte wieder einmal, welcher
Beliebtheit ſich die Kapelle hier immer noch
zu erfreuen hat. Herr Stabstrompeter Pein
hatte ein gefälliges Programm zuſammen-
geſtellt, das durchweg aus Muſikſtücken
leichterer Art beſtand, und erweiterte es noch
durch verſchtedene Zugaben. Die Darbietungen
wurden ſehr beifällig aufgenommen, zwei
Stücke mußten da capo geſpielt werden.
Hoffentlich kehrt die Kapelle im Laufe des
Sommers öfter hierher zurück.

Poſtpäckereizug Berlin Halle
Frankfurt. Der ſeit zwei Jahren während
der verkehrsreicheren Zeiten zwiſchen Berlin
(Anhalter Bahnhof) und Halle verkehrende
Poſtpäckereizug wird neuerdingszüber Eiſenach
bis Frankfurt durchgeführt. Für den Zug
liegt, der „Dtſch. Verk.-Ztg.“ zufolge werk-
täglich eine ſo umfangreiche Ladung vor, daß
die Mindeſtzahl von 16 Achſen, die der
Eiſenbahnverwaltung ebenſo wie hinſichtlich
der WeihnachtsPoſtſonderzüge vergütet werden
muß, ſtets erreicht und meiſt erheblich über-
ſchritten wird. Der Zug verläßt Berlin-An-
halter Bahnhof um 1257 nachts, hält in
Luckenwalde, Jüterbog, Wittenverg, Bitterfeld,
Halle (an 448, ab 57), Merſeburg, Cor-
beth a, Weißenfels, Naumburg, Großheringen,
Apolda, Weimar, Erfurt (an 834, ab 849
vorm.), Neudietendorf, Gotha, Fröttſtädt,
Eiſenach (an 1I105 ab 11189) Bebra (an
1240, ab 10) Hersfeld, Hünfeld, Fulda,
Elm, Gelnhauſen, Hanau (an 443, ab
448), Offenbach, Sachſenhauſen und trifft
in Frankfurt-Hauptperſonenbahnhof um 5 s
nachm. ein. Durch die Weiterführung
des Zuges bis Frankfurt wird nicht
nur eine weſentliche Beſchleunigung in der
Paketbeförderung für die Poſtanſtalten
zwiſchen Halle und Frankfurt erzielt, ſondern
es erhalten auch in Frankfurt infolge der
früheren Ankunft des Zuges gegenüber
der bisherigen Beförderungsgelegenheit die
Pakete nach Süddeutſchland noch mit den

Abendzügen Weiterbeförderung, insbeſondere
für Darmſtadt, Frankfurt Heidelberg
Baſel, Württemberg, Elſaß, Mainz--Rhein-
heſſen, Bingerbrück--Metz, Lothringen, Frank-
furt--Bingen--Koblenz--Trier Rheinpfalz
Frankfurt Wiesbaden Frankfurt Rüdes-
heim Niederlahnſtein. Jn der Richtung
Frankfurt-- Berlin hat ſich die Einrichtung
eines Poſtpäckereizuges noch nicht als nötig
erwieſen.

Warnung vor dem öſterreichiſchen
Taler. Der Bundesrat hat auf Grund des
8 1 des Geſetzes betreffend die Vereinstaler
öſterreichiſchen Gepräges vom 28. Februar
1892 in Verbindung mit Artikel 7 der Reichs

änderlich. Heute trübe, regneriſch, kalt,
weht morgen ein eiskalter Tramontana bei
klarem Himmel, der gegen Mittag aufhört
und nun einen prachtvollen, kryſtallklaren
Himmel mit brennender Nachmittagsſonne ge-
ſchaffen hat und einen Sonnenuntergang
hervorzaubert, der an Lichteffekten Aehnlichkeit
mit dem Alpenglühn beſitzt. Doch auch hier
muß geſchieden ſein und wenn die ganze
Miſere einer ital. Eiſenbahnfahrt über einen
hereinbricht, z im Coupé zurück fahre ich
ſtreckenweiſe 3. Klaſſe einer mit einem
Sack vollfriſchgegerbterEichhörnchenbälgeſitzt, ſo
werden alle ſentimentalen Gefühle ſehr bald
erſtickt. Fürſtlich iſt jetzt auf der Gotthard-
bahn die II. Klaſſe eingerichtet. Wir konnten
die Rücklehnen herunterklappen, und es ent-
ſtand ein Sopha mit Kopfkiſſen und Lager
für die Beine, wie man es nicht beſſer wünſchen
kann. Jmmer 4 im Coupé, bei voller Be-
ſetzung iſt es natürlich damit Eſſig.
Schnee lag, ſoweit der Mondſcheiu das

ehen erlaubte, nur ganz oben am Gott-
hardt, auf der Fahrt und nun hier in Baſel
iſt es regneriſch, windig und mäßig kühl.
Der Kontraſt dieſer ernſten, behäbigen Hoch
burg ſchweizer Patrizier zum Lärm der ſüd-
lichen Hafenſtadt, wirkt recht deprimierend bei
dem trüben Wetter. Nur viele Elektriſche
Bahnen und die bunten Papierſtreifen, die
noch allenthalben vom Karneval her flattern,
machen in den gemütlichen, meiſt bloß von 2—3
ſtöckigenHäuſernumgrenzten, winklichen Straßen
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verfaſſung die Beſtimmung getroffen, daß die
bei den Reichs und den Landeskaſſen noch ein
gehenden Vereinstaler öſterreichiſchen Gepräges
durch Zerſchlagen oder Einſchneiden für den
Umlauf uubrauchbar zu machen und alsdann
dem Einzahler zurückzugeben ſind. Ferner
hat der Bundesrat ſich damit einverſtanden
erklärt, daß in gleicher Weiſe die Reichsbank-
kaſſen mit dieſen Talern verfahren. Da hier-
näch den Beamten der Gemeindekaſſen die
Befugnis zum Zerſchlagen und Einſchneiden
öſterreichiſcher Taler nicht zuſteht, ſo iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß häufiger verſucht
werden wird, bei dieſen Kaſſen jene Taler
zum Nennwert unterzubringen, obwohl ſie
nach ihrer ſowohl im Deutſchen Reich als in
Oeſterreich erfolgten Außerkursſetzung nur noch
den um faſt geringeren Silberwert beſitzen.
Der gleichen Gefahr unterliegen die Kaſſen
größerer Privatgeſchäfte. Um die Kaſſenbe-
dienſteten wie das Publikum überhaupt vor
Schaden zu bewahren, kann daher nur em-
pſohlen werden, bei der Vereinnahmung von
Talern dem Gepräge eine beſondere Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden. Die öſterreichiſchen
Taler tragen auf der Aversſeite das Bildnis
des Kaiſers Franz Joſef und auf der Revers-
ſeite den öſterreichiſchen Doppeladler.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. März. Ueber die Affäre

Mühlpfordt gibt der Vorſtand der Hand-
werkskammer in der Mitteldeutſchen Hand-
werkerzeitung“ folgende „Erklärung in eigener
Sache“: „Der Vorſtand bringt den Mit-
gliedern der Kammer, ſowie den Handwerkern
unſeres Bezirkes die betrübende Mitteilung,
daß der bisherige Sekretär Dr. Mühlpfordt
ſeines Amtes wegen Unterſchlagungen ent
hoben werden mußte. Dr. Mühlpfordt hat
das Vertrauen des Vorſtandes in einer ge-
radezu unerhörten Weiſe zu mißbrauchen
gewußt und ſeit Monaten Geldbeträge
eingezogen, wozu er zwar nach Beſchluß
und Dienſtanweiſung berechtigt war, jedoch
dieſelben der Kaſſe abzuführen unterließ.
während einer Beurlaubung Dr. Mühlpfordts
wurde in den letzten Tagen eine außerordent-
liche Kaſſenreviſion vorgenommen und dabei
ein Fehlbetrag von ca. 12 000 Mk. als nicht
zur Kaſſe abgeführt entdeckt. Es beſtehen
dieſe Fehlbeträge aus ſechs einzelnen Zah-
lungen, welche die Kommunen und Kreiſe in
unbeſtimmten Terminen geleiſtet haben. Der
Vorſtand hat ſich in täglichen Sitzungen be-
müht, die Gegenwart des Dr. Mühlpforodt in
Halle zu erlangen, was aber als mißlungen
aufgegeben und daher die Angelegenheit
der hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft
zur weiteren Verfolgung übergeben werden
mußte. Jnzwiſchen iſt Dr. Mühlpfordt in
Brandenburg a. Havel verhaftet worden. Der
Vorſrand fühlt ſich an der Sache ſchuldlos
und wird dies durch die weiteren Ermit-
telungen des Herrn Staatskommiſſars be-
weiſen können. Zur Beruhigung weiſt der
Vorſtand darauf hin, daß vorausſichtlich ohne
Erhöhung der Umlagen, allerdings bei größter
Sparſamkeit, binnen Jahresfriſt der Verluſt
des Betrages im Rahmen des beſchloſſenen
Etats gedeckt werden kann. Weitere und
nähere Nachrichten in dieſer Angelegenheit
folgen in den nächſten Nummern.“

Halle, 21. März. Ueber den tragiſchen
Tod des Dr. Wilhelm Dittenberger
geht einem hieſigen Blatte mit dem Erſuchen
um Veröffentlichung folgende authentiſche
Darſtellung zu Dr. Dittenberger litt ſeit
mehr als zwei Jahren an einer ſchweren
tuberkulöſen Kniegelenk Entzündung im
vorigen Jahre erfolgte eine Reſektion des
Gelenkes, welche aber keine Heilung herbei-
führte. Die lange Dauer der ſchweren
Krankheit und die geringe Ausſicht auf
völlige Geneſung machten ihn zum Mor-
phiniſten. Nach mehreren erfolgloſen Ent
ziehungskuren faßte er den verzweifelten Ent
ſchluß, in den Tod zu gehen. Seine Braut,
die ihn in einem hieſigen Krankenhauſe ge-
pflegt hatte und mit der er ſeit etwa
u Jahre verlobt war, wollte ihn nicht
überleben. Die Verlobung war den Familien
von Anfang an bekannt, doch wurde die
Veröffentlichung mit Rückſicht auf den Zu
ſtand des Bräutigams verſchoben. Die Tat
geſchah in Potsdam den 17. d. Mts., abends
11 Uhr, wie der Arzt feſtgeſtellt hat, und
zwar durch verſchiedene ſtarke Gifte. Die
Beerdigung fand am Freitag in Potsdam
ſtatt, unter Beteiligung vieler Freunde und
der Familien der beiden Verſtorbenen. P.
Bierbaum von der Heiligengeiſtkirche in
Potsdam hielt im Ornat die Trauerfeier in
der Kapelle und an dem gemeinſamen Grabe.

Hettſtedt, 20. März. Ein geradezu
unglaubliches Vorkommnis iſt
einem hieſigen Fuhrmann begegnet. Als er
in Oberwiederſtedt Steine fuhr, traten plötzlich
vier Männer auf ihn zu, ſpannten ihm das
Pferd aus und zogen damit ab. Bisher ſind
die dreiſten Pferdediebe noch nicht ermittelt.

Nordhauſen, 18. März. Der von hier
gebürtige Jnfanteriſt Rudolf Krämer war vor
einiger Zeit zum zweitenmal von ſeinem in
Göttingen in Garniſon ſtehenden Regimente
deſertiert und hatte ſich vagierend im Harze
umhergetrieben. Als er geſtern in ſeiner
Vaterſtadt einfuhr, um ſeine Eltern zu be-
ſuchen, wurde er von der Polizei, die nach
ihm ſchon ſeit mehreren Tagen Ausſchau hielt,
bemerkt und verhaftet.

Magdeburg, 20. März. Von einer
ſchweren Krähenplage wird der Elbenauer
Werder ſeit einigen Jahren heimgeſucht. Zu
vielen Tauſenden treten die Tiere auf und
vernichten die Saaten in der Feldmark. Des
Nachts ſinden ſie bequemen Unterſchlupf
in den ausgedehnten Waldungen, und in
aller Frühe beginnen ſie Tag für Tag ihr
Zerſtörungswerk. Viele Aecker, beſonders
Weizen und Sommerkorn, müſſen von neuem
beſtellt werden. Es wäre zu wünſchen, die
Landwirtſchaftskammer oder die Regierung
ſetzten Prämien auf die Vernichtung dieſer
ſchädlichen Tiere aus auch die Neſter müſſen
zur Brutzeit zerſtört werden. Es wird beab-
ſichtigt, in dieſer Angelegenheit eine Petition
an die zuſtändigen Behörden abzuſenden,
damit irgend etwas zur At ſtellung dieſer ge-
fährlichen Plage erfolgt.

Staßfurt, 21. März. Vor einigen
Tagen ſtarb hierſelbſt eine 25 jährige Frau
an den Folgen einer Vergiftuug, die
ſie ſich durch den unbedachtſamen Gebrauch
eines oxydierten meſſingenen Löffels zuge-
zogen. Sie hatte bei der Bereitung von
Kartoffelſalat einen gelben Löffell verwendet

etwas Leben. Hier hat man Reichtum, aber
trägt ihn nichtin ſo glänzender Weiſe zur Schau
wie in Jtalien.

Das gute Baſel macht, beſonders bei dem
trüben Wetter, trotz ſeiner 180 Millionäre
und 100000 übrigen Einwohner einen recht
trübſeligen Eindruck nach all dem Glanz des
Südens. Es fehlt die impoſante Hauptſtraße
in dieſem Gewirr von Plätzen und originellen
Gebäuden. Alles ſcheint noch aus dem Mittel-
alter zu ſtammen und nachher mit Hilfe des
ſich einſtellenden Reichtums friſch aufgeputzt
zu ſein. Um ſich hier wohl zu fühlen, muß
man erſt mit dieſen würdigen Bauwerken
vertrauter geworden ſein, der Fremde hat nur
einen kühlen, abweiſenden Empfang zu ge-
wärtigen, vor allem, wenn er nicht Anſchluß
an einen der vielen Jünglingsvereine ſucht,
ſondern ſich in der Heimat der Bibelgeſell-
ſchaften auch nebenbei noch mit irdiſchen
Vergnügungen abgeben will. Hier packt einen
bereits wieder jenes Gefühl, das ſich tmmer
nach der Rückkehr aus dem Sübven einſtellt,
wenn man ihm Zeit dazu läßt, ſich unſerer
zu bemächtigen. Es iſt, als ob einem die
Luft ausginge, der graue Himmel, die trübe
Luft drücken wie mit Zentnergewichten auf
unſere Stimmung; man möchte ſich gewalt-
ſam befreien aus dieſem trüben Gefängnis,
emporringen zu klarer Luft und goldener
Sonnenfreiheit, die Ohnmacht, es nicht zu
können, ſchnürt einem die Kehle zu.

Ein gutes Heilmittel iſt der Beſuch des

e

großen, glänzenden Wiesbaden, welches mit
dem Trubel ſeines Badelebens und der Schön-
heit ſeiner Anlage und Anlagen über die
erſten Tage im grauen Norden leichter hin
weghilft. Doch fehlen auch hier jene herrlichen
von Schritt zu Schritt faſt wechſelnden Fern-
ſichten und Landſchaftsbilder, fehlt der blaue
Himmel und die Farbenglut des Südens,
fehlt die freie Luft auf ſchwindelnder Felſen-
klippe. Und doch ſollte noch ein würdiger
Abſchluß kommen, und zwar in dem herrlichen
Park des Schloſſes Wilhelmshöhe bei Kaſſel.
Hier iſt man ohne Führer ganz ſeinem
Spürſinn überlaſſen und kann ſich in aller
Ruhe und Einſamkeii wieder in die eigen-
artige Schönheit nordiſcher Baumrieſen einleben.
Denn dieſe ſtolze, kraftvolle nordiſche Fichte
und Tanne iſt das einzige, was dem Süden
in Italien wenigſtens faſt gänzlich fehlt; da
es dieſen Giganten des Waldes dort an
Waſſer fehlt, und den Menſchen an Geduld,
ſie zu dieſer Größe heranwachſen zu laſſen.
Denn nicht nur die Tätigkeit von Verſchöne-
rungsvereinen, ſondern auch die Nachläſſig-
keit der Menſchen und der Mangel an Ord-
nungsliebe gereicht der Natur oft zum Vor-
teil, während menſchlicher Fleiß und pein-
liches Ordnunghalten ſie vieler ihrer Reize
berauben können. Wo die Muſterwirtſchaft
anfängt, hört eben die Romantik auf.

Schluß.

und dieſen in dem Salat ſtecken laſſen,
wodurch er ſich mit Grünſpan überzog. Der
Ehemann, welcher, nebenbei bemerkt, in einer
Fabrik beſchäftigt iſt, in der Cyankali fabri-
ziert wird, aß zuerſt von der Speiſe und
wurde unwohl, überwand jedoch die Un-
päßlichkeit alsbald wieder. Nicht ſo die
Frau, welche am nächſten Tage den Reſt des
Salats mit dem in demſelben liegenden Löffel
aß, heftig erkrankte und in kurzer Zeit verſtarb.
Jhre Beerdigung ſollte bereits vorgeſtern
ſtattfinden, ſie wurde jedoch durch das Ein
ſchreiten des Staatsanwalts inhibiert und
erfolgt erſt nach der heute im Beiſein des
letzteren vorgenommenen gerichtsärztlichen
Unterſuchung der Leiche am Sonnabend.
Da die Obduktion eine genaue Feſtſtellung
der Todesurſache nicht ergeben hat, ſo wurde
der Magen der Leiche nach Berlin geſandt,
um dort durch den Gerichtschemiker unterſucht
zu werden. Es mag dieſer traurige Fall
eine Mahnung für alle Hausfrauen ſein, bei
dem Gebrauch von Meſſinglöffeln die größte
Vorſicht walten zu laſſen, wenn möglich, den
Gebrauch dieſer Art Löffel ganz zu ver-
meiden.

Torgau, 20. März. Generalarzt Dr.
Buſſenius iſt heute vormittag geſtorben.
Feſt und innig waren die Beziehungen, welche
die Bewohnerſchaft Torgaus mit dem Da-
hingeſchiedenen verknüpften. Guſtav Adolf
Buſſenius war am 9. März 1834 zu Kalbe
geboren. Er trat als Unterarzt beim Garde-
Artillerie Regiment ein, wurde dann als
Aſſiſtenzarzt in das 20. Jnfanterie- Regiment
verſetzt und kam als ſolcher 1860 zum erſten
Male nach Torgau. Jm Jahre 1863 erfolgte
ſeine Verſetzung in das Magdeb. Huſaren-
Regiment Nr. 10, 1864 wurde er unter Be-
förderung zum Stabsarzt zum Magdeb. Feld-
artillerie-Regt. Nr. 4 verſetzt, und 1866 fehrte
er als Garniſonſtabsarzt hierher zurück. 1872
wurde er unter Beförderung zum Oberſtabs-
arzt und Regimentsarzt in das Regiment
Nr. 72 verſetzt, und nachdem er lange Jahre
den Poſten des Chefarztes beim hieſigen Gar
niſonlazareth innegehabt hatte, wurde ihm
1893 unter Verleihung des Charakters als
Generalarzt zweiter Klaſſe der Abſchied be-
willigt. Während eines Teiles des Feldzuges
von 1870/71 war Stabsarzt Dr. Buſſenius
Regimentsarzt beim Thür. Huſaren Re
giment Nr. 12, und während des ruſſiſch-
türkiſchen Krieges war er auf etwa vier
Monate nach Rumänien beurlaubt. Der
Verſtorbene gehörte ſeit 1896 der Stadtver-
ordneten- Verſammlung an, und ſchon ein
Jahr ſpäter berief ihn das Vertrauen des
Kollegiums auf den verantwortungsreichen
Poſten als Stadtverordneten Vorſteher. Dieſes
überaus ſchwierige Amt hat er bis auf den
heutigen Tag in geradezu vorbildlicher Weiſe
maßvoll, unparteiiſch, ſtets vermittelnd, wenn
einmal Schwierigkeiten drohten, ausgefüllt.
Um ſeinen Tod trauert ferner die hieſige
Loge, die in dem Verblichenen ihren Meiſter
vom Stuhl verliert.

Vermiſchtes.
Potsdam, 21. März. Jm Königl. Schauſpiel-

hauſe vergiftete ſich geſtern abend die 18 jährige
Schauſpielerin Mizzi Weiß mir Karbolſäure. Sie
wurde nach dem Krankenhauſe überführt, wo ſie
bald darauf ſtarb.

Gleiwitz, 21. März. Jn der Friedenshütte
geriet der Zimmermann Koloſſa bei der Arbeit
an elektriſche Leitungsdrähte und wurde ſofort ge-
tötet. Jn der Brandenburggrube wurde der Berg-
mann Kaiſer von herabſtürzenden Kohlen er-
ſchlagen. Er hinterläßt eine Frau und ſieben kleine
Kinder.

Kleines Feuilleton.
Jntereſſaute Verſuche mit einem

neuen Syſtem drahtloſer Telegraphie
fanden am Mittwoch in Gegenwart zahlreicher
Vertreter des Reichs-Marineamts und des
TorpedoVerſuchs-Kommandos in der Nähe
Berlins ſtatt. Das neue Syſtem, welches von
dem bekannten Phyſiker Ernſt Ruhmer aus-
gebildet wurde, ſoll die bisher bekannten
Syſteme inſofern ergänzen, als ein Abfangen
der übertragenen Zeichen von Dritten unmög-
lich gemacht iſt. Dies wird, wie mitgeteilt,
durch Anwendung paraboliſcher Spiegel er
zielt, mittels deren die paralell gemachten
Strahlen in voller Jntenſität zur Empfangs-
ſtation geſandt werden. Nur die Stationen,
die ſich in der Strahlenrichtung befinden,
können die unſichtbaren Zeichen aufnehmen.
Die Tragweite iſt entſprechend der getroffenen
Anordnung beſchränkt, etwa 20 bis 30 Kilo-
meter, doch genügt dies für den beabſichtigten
Zweck, beſonders für den Fall, daß ſich
mehrere Schiffe in einem Hafen befinden
oder im Geſchwader fahren, vollkommen.
Die erzielten Ergebniſſe waren ſehr befriedi-
gend, und konnten etwa 25 Worte pro Minute

l übertragen werden. Gleichzeitig fanden Parallel

Verſuche mit drahtloſer Telephonie, Syſtem
Ruhmer-Schuckert, ſtatt. Der Verkehr zwiſchen
zwei, etwa 3 Kilonveeter entfernten Doppel-
ſtationen wickelte ſich mit großer Schnellig-
keit und Sicherheit ab, obwohl ſtarker Nebel
herrſchte und es zeitweiſe in Strömen regnete.
Sowohl des Tages als auch abends war die
Verſtändigung ausgezeichnet. Die Verſuche
ſollen demnächſt in Kiel fortgeſetzt werden.

Das erſte Schiffs-Tageblatt iſt von
der CunardDampfſchiffgeſellſchaft begründet
worden. Eine vollſtändige Druckerei im
kleinen iſt auf jedem der Dampfer „Lucania“,
„Etruria“, „Campania“, „Umbria“, „Jvernia“
und „Saxonia“ eingerichtet, und die Paſſa-
giere an Bord können von jetzt ab ihre
Tageszeitung kaufen, deren vier Seiten die
letzten, durch drahtloſe Telegraphie übermittelten
Depeſchen enthalten. Das Redaktionsbureau
an Bord befindet ſich dort, wo die Marconi-
apparate aufgeſtellt ſind. Hier ſchreibt der
Redakteur die Telegramme und händigt ſie
dem im anſtoßenden Raume befindlichen
Setzer ein. Die erſte Ozeanzeitung führt den
Titel „CunardBulletin“. Faſt die erſte halbe
Seite wird vom Titelbild eingenommen, das
den zwiſchen Boſton und Liverpool liegenden
Teil der Hemiſphäre darſtellt. Marconitele-
gramme nehmen einen großen Teil der erſten
und die ganze zweite Seite ein. Seite 3 iſt
den „Lokalnachrichten“ gewidmet. Jn dieſer
Rubrik findet man authentiſche Nachrichten
über die „Fahrt des Tages“. „Aus dem
Logbuch“ gibt einen Auszug von den Ereig-
niſſen des vorigen Tages, wie ſie der Kapitän
niederſchreibt. Zu dieſer Rubrik ſteuern die
erſten Offiziere ber. „Oeffentliche Nachrichten“
bringen Anzeigen von Vergnügungen und
anderen kommenden Ereigniſſen während der
Reiſe. Hauptſächlich die erſten Stewards und
Rendanten ſind für dieſe Rubrik verantwort-
lich. Während der letzten Reiſe der „Etruria“
fand ſich auf Seite 2 der Zeitung zum Bei-
ſpiel folgende Notiz: „Schachſpiel geſpielt
mit dem Dampfer „Minnetonka“ vermittels
drahtloſer Telegraphie. Montag, den 2. März,
berichtete der MarconiTelegraphiſt, datz er
mit dem etwa 70 Meilen entfernten Dampfer
„Minnetonka“ in Verbindung ſtände. Die
Paſſagiere der „Etruria“ fragten, ob Schach
ſpieler auf der „Minnetonka“ wären Die
Antwort war eine Aufforderung zum Schach-
ſpiel, das ſogleich begonnen wurde, und zwar
um 31 Uhr nachmittags. Die „Etruria“
zog weiß, die „Minnetonka“ ſchwarz. Nach
einem lebhaften Kampfe, der bis 10, Uhr
dauerte, räumte weiß bei 72. Zug das Feld,
und die Spieler der „Minnetonka“ ant-
worteten: „Bravo, gute Nacht.“ Die
Spieler auf beiden Seiten beglückwünſchten
die Telegraphiſten zu der Genauigkeit, mit
der die Züge übermittelt wurden.“ Oben
auf der vierten Seite findet ſich außer-
dem ein hübſcher kleiner Stempel des
Dampfers, auf dem die Zeitung herausge-
geben wird, und Name, Größenverhältniſſe,
Pferdekraft und Tonnengehalt des Schiffes
erſcheinen darunter. Direkt in der Mitte der
Seite ſind Zeilen für einen Namen und eine
Adreſſe und Raum zum Aufklleben einer FFrei-
marke freigelaſſen. Der Reiſende kann alſo
ſeine Ozeanzeitung falten, an einen Freund
adreſſieren und an Bord aufgeben, damit
dieſer ſieht, worin die Reiſefreuden beſtehen.
Eive von einem elektriſchen Motor getriebene
Druckmaſchine druckt die verlangte Anzahl
Nummern. Es iſt anzunehmen, daß die
Hamburg Amerika Linie und der Bremer
Lloyd dem Beiſpiel der Cunard- Geſellſchaft
folgen und hoffentlich auch auf dem Gebiete
der Journaliſtik die ausländiſche Konkurrenz
ſchlagen werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kairo, 22. März. Der deutſche Kron

prinz iſt nunmehr vollſtändig geneſen und
hat heute einen kurzen Spazierritt unternommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. März: Milde, meiſt heiter, vielfach wolkig.

Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friedmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum (495

An und Verkauf
von Wertpapieren.
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am Leipziger Turm., Ecke Leipzigerstrasse.

Kleiclerstoffe, Seiclenstoffe, Ausstattungen.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 16. bis 22. März 1903.
Eheſchließungen: Der Maurer

Auguſt Tünſchel mit Anna Liebecke
Kurzeſtr. 11: der Korbmacher Otto Ru-
dolph mit Alma Quarg, Großcorbetha.

Geboren: Dem Gerber Fiedler
1 T., Sand 21; dem Anſtreicher Großert
1 T., Vorwerk 12; dem Handarbeiter
Kulpe 1 S., Neumarkt 30; dem Werk-
führer Götze 1 S., Mälzerſtr. 8; dem
Drechsler Leitz 1 S., Vorwerk 2; dem
Fleiſcher Baumann 1 S., Mälzerſtr. 12;
dem Lehrer Scherf 1 T., Burgſtr. 8; dem
Arbeiter Stateczny 1 S., Sand 22; dem
Landbriefträger Gräfe 1 S., Vorwerk 3.

Geſtorben: Des Handarb. Fleiſcher
T. 5 Mon., Hirtenſtr. 5; der Schneider-
meiſter Robert Jäger 60 J., kl. Sixtiſtr. 2;
der Müller Auguſt Louis Gladitſch, 56
J., Weißenfelſerſtr. 4.

Kirchennachrichten.
Dom. Vakat.
Donnerſtag, den 26. März, abends

8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“
Paſſions-Bibelſtunde. Superintendent
Bithorn.

Stadt. Getauft:
T. d. Fabrikarb. Loel;
Willy, S. d. Arbeiters Döring. Ge-
traut: Der Maurer F. A. Tünſchel mit
Frau A. geb. Liebicke hier. Beerdigt:
der S. d. Hotelbeſitzers Wald die T. des
Bierfahrers Wittig; die T. d. Handarb.
Fleiſcher; der Schneidermſtr. Jäger; der
Müller Gladitſch; der Uhrmacher Kulmey.

Mittwoch abend 8! Uhr in der Her-
berge zur Heimat Bibelſtunde. Prediger
Jordan.

Donnerſtag abend 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Prediger Jordan.

Altenburg. Vakat.
Mittwoch, 7 Uhr abds Paſſions-Gottes-

dienſt im Anſchluß an denſelben Beichte und
Abendmahl. Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Paul Walther,
S. d. Fabrikarb. Heidrich; Paul, S. d.
Fabrikarb. Haring Marie Emma Marthoa,
T. d. Korbmachers Rudolph. Getraut:
Der Korbmacher O. G. Rudolph mit A.
E. Quarg.

Ganze Nachlaſſe in Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücken aller Art, Pianinos,
Muſikwerke, Altert., Geigen, Porzellan,
Zinn, Möbel, Waffen, auch Waarenläger
kauft, bezahlt gutund holt ab: Renner,
Halle a. S., Schülershof 1. 74

amenfahrrad,
(Diamant), wenig gefahren, für 75 Mk.
(neu 325 Mk.), zu verkaufen. (683

5 Meuſchauerſtr. 3 I.

Frida Charlotte,
Wilhelm Otto

DZGebr. Befhmann, Möbelfabrfſ
HAILILE A. S. Gr. Steinstr. e 79.,

Specialität: Brautf-Ausstfattungen in jeder Preislage.
Decke sfilart Prompte Bedienung- Solide Waren

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

J T

Benachtens wert
die Ausſtellung der in meinem Atelier angefertigten

ostumes und Blousen

Hermann Höniche,
alle W.

ze Ausſtellung
letzt erschienener Neuheiten

Damenu. Kinderkonfektion.
Die neue Woche bringt ganz besondere Modelle.

S Musterbücher sehen gern zu Diensten.
Lieferung hränko durch eigene G eschjrre..

2
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Das SpezialKorſet Geſchäft
von Fral Amen Schönlgiter,

Schmalestrasse No. 24,
empfiehlt den Eingang verſchiedener Neuheiten in Korſets von vor-
züglichem Sitz. Korſets für ſtarke Damen, Umſtands-Korſets, Leibbinden,
Monatsbinden, Konfirmanden-Korſets, Kinder-Korſets zum Knöpfen, ſo
wie verſchiedene andere Korſets in jeder Preislage. Anfertigung uach Maaß.

Jede Dame tut wohl, ihren Bedarf an Korſets im Spez'algeſchäft zu
kaufen, da dieſelben der Figur angepaßt, geändert und repariert werden können.

D. O.701)

Continental Caoutchouc u. G. Co., Hannover

Continental
Beſter PNEUMATIGC
für Fahrrad und Automobil.

Auſckſon in Dürrenberg.

Am Freitag, den 27. März d. J.,
von vorm. 9 Uhr an

ſollen im Königlichen Salzamt-
Gut Dürrenberg wegen Aufgabe
der Wirtſchaft (7093 Kleiderſchränke, 2 Küchenſchränke,

1 Eckſchrank, 2 Sofas, verſchied.
Tiſche und Stühle, Betten und
Bettſtellen u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend
werden.

Merſeburg, den 22. März 1903.

Fr. M. Kunth.

verſteigert

Sofort (710älteres Mädchen
als Aufwartung für den ganzen
Tag geſucht.

kl. Ritterſtr. 5.

barcon-Wohnung.
Ein beſſer möbl. Zimmer mit

Kabinett in ruhigem Hauſe iſt per
1. April zu vermieten. (686

Halleſche Str. 32, part.

VLenheiten der

ganz ergebenſt an.

Moclellhüte, Originale u, Kopien,

Damenhut-Modehaus

B. Pwlvermacher,
Merſeburg, Burgſtraße 6,

Friiſt ars und
Sommersatson 1906

(674

ſind reichhaltig vertreten.

e

Saatkartoffeln
giebt in Poſten von 10 Ztr. zu nach-
ſtehenden Preiſen und in großen
billiger ab:

A. weiße Sorten:
Geheimrat Thiel à M. 2. Pf.
Prof. Maercker d
Sileſia a 2.Frauenlob

Jmperator d 2.20Neu Jmperator d 2.20
Up to date à 2.30Teutonia a 220Leo à 2160B. rote Sorten:
Rote Maſſen à M. 2. Pf.
Jris à 2.Cimbal's Zwiebel à 2.20
Siegfried à 3.20Bismarck à 2.40ebenſo Saathafer:
Heines verbeſſerter a Ztr. 9. (708
Domäne Schladebach b. Kötzſchau.

Kloſetpapi
in Paketen und Rollen empfiehlt

billigſt (662Otto Werner.

Fahrrad c
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Annahmeſtelle
der rühml. bekannten Thüringer

Kunſtfärberei Königſer

Chem. z Wäſcherei
Hof- Hochmodernelieferanten. Farben.

bei Franz Lorenz,kl. Ritterſtr. 2.

Gesuecht v. j. Kaufmann
gut möhlieries Zimmer

evt. mit voller Penſion oder auch
getrennt. Offerten erbeten an die
Expedition dieſ. Ztg. unt. 705. (705
Herrschaftl. Wohnung,
1 Etage, mit Gartenbenutzung
im Ganzen oder geteilt ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen;
ferner iſt Pferdeſtall, Wagenre-
miſe u. Strohboden vorhanden
Näheres Unteraltenburg 56, ptr.

Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees übernehme ich
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. (365

Preiſe und Auswahl unerreicht.

Kaffee Versand Haus,
A. Lübbers, Hamburg 6.

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, 24. März, abds. 71 Uhr:
10 Mädchen und kein Mann.
Mein Leopold.

Kolonialgesellschaft.
Am 29. d. M., abds. 7 Uhr

ordentliche
Hauptversammlung

der hieſigen Abteilung der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft in Müllers Hotel.

Tagesordnung:
Rechnungslegung. Wahl eines Vor-
ſtandsmitgliedes. Geſchäftliches.

707) Der Vorſtand.
Dienſtag:

hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

2igarren,
gute Qualität zu ſtaunend billigen
Preiſen, 100 Stck. von 2,40 Mk.
an, empfiehlt (651Louis Albrecht,

Hirtenſtraße 4.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer
David s Chotoladen u. Honig

kuchen, Feyler's
feinſte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Hamenschneiderei.

li eC T
brennt bis 26 em breit (292

H. Baar., Markt 3.
Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-VerſandHaus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.
Agent geſ. Vert. n erſtelaſſ. Cigarr.

Vergüt. ev. M. 250.
mon. Jürgenſen K Co., Hamburg.

Markt 23 ha e
zweiten Etage ſofort zu vermieten

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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